
EIN KRIEGSZUG INS WADI HADRAMAWT AUS DER ZEIT DES 
OAMAR'AL! YUHABIRR UND TA'UN YUHANcIM 

Während der zwischen den Jahren 199112 durchgeführten Kampagne 
des Deutschen Archäologischen Instituts in der Oase der antiken Sabäer- 
hauptstadt Miirib konnte der Schreiber dieser Zeilen in der Südoase 
unweit des Bar'än-Tempels in einem bäuerlichen Anwesen mehrere 
Inschriften aufnehmen, deren bedeutendste im folgenden ausführlich 
behandelt werden soll1. Bei dieser handelt es sich um eine sabäische 
Inschrift, die auf der geglätteten Seite eines rechteckigen Kalkstein- 
blocks mit weggebrochenem Ober- und Unterteil angebracht ist. Vom 
sabäischen Text sind noch 17 Zeilen erhalten, von denen wiederum Zeile 
I und 17 beschädigt sind. Allerdings lassen sich die Spuren der beschä- 
digten Zeichen in der zweiten Hälfte von Zeile 1 und in der ersten Hälfte 
von Zeile 17 eindeutig ergänzen. 

Schm/Märib 28 (Abb. S. 280) 

9. rnlwb 'dnh w l ' g iw l  qrnlwsb ' 

1 1 .  h 'lwdrydnlw 'zmwlwh~rwls'h 

14. mwlb 'nzhmwlwhshtwlhmtl~dfn/'d 

Zu danken habe ich Jürgen Schmidt, durch den der Zugang zu diesen Inschriften 
ermöglicht wurde, und Frau Dorothee Riets, die die hier abgebildete Aufnahme des Steins 
angefertigt hat. 
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»[als ihnen (SC. den Stiftern) ihre Herren (oder: ihr Herr)] 

Z.l-5: 
Qamar'ali Yuhabirr und sein Sohn Ta'rän Yuhan'im, die beiden 
Könige von Saba' und cjü Raydän und Hadramawt, [befohlen hat- 
ten], daß sie gegen die Sadaf und gegen jene Hadramiter, die ihnen 
Unterstützung leisteten, in den Krieg ziehen sollten. 

z.5-9: 
Sie zogen mit dreihundert Berittenen aus, überfielen das Umland 
der Stadt Saw'ar und töteten viele ihrer Umwohner oder machten 
sie zu Gefangenen. Darauf ergaben sich die Einwohner von 
Saw'arän. 

2.9-1 1 : 
Im Anschluß daran griffen sie (die Stadt) 'Uqrän an. Sie kapitu- 
lierte, und sie ließen sie (SC. ihre Einwohner) schwören, den Koni- 
gen von Saba' und du Raydän (in Zukunft) Unterstützung zu leisten. 

2.1 1-17: 
Sie überfielen (die Stadt) Sibäm und setzten ihr hart zu (?). Die 
Sadaf und die Einwohner von Sibiirn, und zwar zweitausend Mann 
(zu Fu13) und drei Mann (zu Pferd), stellten sich ihnen zum Kampf. 
Sie (SC. die Sabäer) nahmen den Kampf mit ihnen auf und brachten 
jenen Sadaf eine solche (schwere) Niederlage bei, daß sie sie nach 
Sibäm hineintrieben. Sie töteten von ihnen im Kampf von Mann 
gegen Mann zweihundert Mann und (verzeichneten) einhundert 
[(sonstige) Getötete]. 

2.17: 
Im Anschluß daran führten sie Krieg in Y[R?]S ..... C. 

* Die folgende Übersetzung, die den sabäischen Text nicht in der vorgegebenen Zei- 
lendisposition, sondern nach inhaltlichen Abschnitten wiedergibt, orientiert sich an den in 
Sah. Dict. [=A.F.L. BELSTON, M.A.  GHUL, W.W. MÜLLER, J. RYCKMANS, Sahair Dictio- 
nary (Erzglish - French - Aruhic), Louvain-la-Neuve/Beyrouth 1982 (Publication of the 
University of Sanaa, YAR)] vorgeschlagenen Bedeutungen. 
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A. Philologischer Kommentar3 

Auch wenn die Einleitungs- und Schlußformulierungen der Inschrift 
weggebrochen sind, so können wir doch mit Sicherheit sagen, daß die erhal- 
tenen Zeilen, die von einem sabäo-himyarischen Kriegszug gegen Städte im 
Wadi Hadramawt berichten, Teil einer Widmungsinschrift sind. Wir besit- 
zen inzwischen eine ganze Reihe von solchen in Widmungsinschriften ein- 
gebetteten Kriegsberichten4. Der Großteil dieser Inschriften, die nach wie 
vor unsere wichtigste Quelle für die politische Geschichte des Jemen der 
ersten vier nachchristlichen Jahrhunderte darstellen, kommt aus der Oase 
von Märib und war dort im 'Awäm-Tempel oder Mahram Bilqis, dem 
Hauptheiligtum des sabäischen Reichsgottes 'Almaqah, aufgestellt. Mit 
großer Wahrscheinlichkeit gehört auch unsere Inschrift in dieses Heiligtum. 
Dafür spricht einmal die Nähe des Fundortes zum Tempel. Die andere 
Möglichkeit, daß der Stein aus dem Ca. 1,5 km westlich vom Mahram Bil- 
qis gelegenen Bar'än-Tempel, dem nach dem 'Awäm bedeutendsten Heilig- 
tum des 'Almaqah in der Oase von Märib, verschleppt wurde, kann mit eini- 
ger Sicherheit ausgeschlossen werden. Aus dem Bar'än-Tempel sind zwar 
Votivinschriften aus der mittelsabäischen Zeit bekannt, doch berichten diese 
bis auf C 314+954 und E 69 nicht von kriegerischen Auseinandersetzun- 
gen5, und wir können daher mit einiger Berechtigung annehmen, daß unsere 
Inschrift wie die meisten anderen Texte vergleichbaren Inhalts nicht im 
Bar'än-, sondern im 'Awäm-Tempel ihren Platz hatte. 

Da die Diktion der Widmungsinschriften aus dieser Zeit an ein 
bestimmtes Formular gebunden ist, können wir aufgrund der Personen- 
namen in Z. lf., der mit I- eingeführten Infinitive in Z. 3 und des an- 

"ie Abkürzungen der im folgenden genannten Inschriften folgen dem Verzeichnis in 
Sah. Dict. S .  xx-xxv. 

"Eine Zusammenstellung und Übersetzung dieser Texte, zu denen in der Zwi- 
schenzeit noch einige weitere hinzugekommen sind, gibt A.F.L. BEESTON, Warfare in 
Ancieizt Sor~th Arabia (2nd.-3rd. centuries A.D.), London 1976 [QaCztan: Sludies in old 
South Arabiaii Epigraplzy, Fasc. 31. 

In den beiden genannten Texten ist unter anderem auch von kriegerischen Untemeh- 
mungen die Rede, die von den beiden um die Mitte dcs 3. Jahrhunderts anzusetzenden 
Sabäerkönigen 'Ilgarah Yahdib und dessen Bruder Ya'zil Bayyin geleitet werden und sich, 
worüber E 69 ausführlich berichtet, gegen die in der Tihiima ansässigen Abessinier richten. 
- In den Grabungskarnpagncn, die seit 1988 auf dem Gelände des Bar'an-Tempels vom 
Deutschen Archäologischen Institut alljährlich durchgeführt werden, ist eine Reihe von 
Widmungsinschriften aus der mittelsabäischen Zeit, also aus den ersten nachchristlichen 
Jahrhunderten, gefunden worden, bei denen es sich jedoch um kürzere Texte anderen 
Inhalts handelt. Einen vorläufigen Bericht über die epigraphischen Funde der ersten beiden 
Kampagnen gibt Verf., New Inscriptions fiom the BarZn tenzple (al-'Anza 'id) in the Oasis 
of' Märib, in Contacts hetu~een Cultures. West Asia and North Africa, Vol. 1, Ed, by A. 
HARRAK. Selected Papers from the 33rd International Congress of Asian and North African 
Studies (Toronto, August 14-25, 1990). Lewiston/Queenston/Lampeter 1992, S. 160-164. 
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schließenden, in 2. 5 mit W-sb'w einsetzenden Hauptsatzes in etwa fest- 
stellen, wie die vorausgehenden, nicht erhaltenen Passagen unseres Tex- 
tes gelautet haben und an welcher Stelle im Textaufbau wir uns in Z. I 
ungefähr befinden. 

Die Inschrift beginnt mit den Namen der Stifterb, wobei es mindestens 
zwei Personen sein müssen7 und die beiden in Z. lf. genannten Könige 
aus der unten im Kommentar zu Z. 3 ausgeführten Überlegung heraus 
als Stifter nicht in Frage kommenx. Als Widmungsgegenstand sind eine 
oder mehrere Statuetten aus Goldbronze 0.2. zu erwarten, die dem 
'Almaqah Tahwän, dem Herrn von 'Awäm, gewidmet werden. Der 
Anlaß der Widmung wird in unserem Fall der Dank (hmdm) der Stifter 
gegenüber der Gottheit sein. In dem anschließenden, mit h& eingeführ- 
ten Nebensatz wird der Grund des Dankes näher erläutert. Hier kommen 
ganz verschiedene Formulierungen in Betracht. Wenn wir allerdings 
bedenken, daß die anschliefienden Zeilen von einem Kriegszug berich- 
ten, dann wird der nähere AnlaB der Widmung beispielsweise darin lie- 
gen, da8 'Almaqah den Stiftern die glückliche Rückkehr von einem 
Feldzug mit Gefangenen, Beute etc., die Niederschlagung eines Feindes 
oder auch eine günstige Antwort gewährt hat, um die sie ihn in einer 
Orakelanfrage kurz vor Aufbruch zum Kriegszug gebeten hatten9. In der 
unter Damar'ali Yuhabirr gesetzten Widmung E 31, die nur kurze Zeit 
vor unserer Inschrift abgefaßt sein dürfte und in der Städte in 

Ich kann mich hier allgemein fassen und verweise auf die Arbeiten von A. AVAN- 
ZINI, Le iscrizioni dedicatorie Sabee, in Egiao e Vicino Orientc, 1 (1978), S,  179- 185, Y. 
GRIJNTFEST, Language und Style of the South Arahian Inscriptions. Votivc Inscriptions 
jronz Märih, in Jerusalent Studies in Arahic und Islam, 7 (1986), S. 1-34, und Verf., Die 
Konstruktionen nzit /FA-I in1 Altsüdarahischen. Syntaktische und cpigr-aphische Untersu- 
chungen, Wiesbaden 1995 [Akademie der Wissensc.haJten und Literatur - Mairtz. Verüjl 
fentlichungerz der Ori~rltalischen Konznzission, Bd. 401, S. 193-196, in denen die Bestand- 
teile und der Aufbau des Formulars mittelsabäischer Widmungsinschnften im einzelnen 
besprochen sind. 

Dem möglichen Einwand, daß bei zwei Stiftern der Dual bei den verbalen Prädika- 
ten ab Z. 5 zu erwarten wäre, Iäßt sich mit dem Argument begegnen, daß die Kongruenz- 
vcrhältnisse, was die Behandlung von Dual und Plural am Verbum betrifft, in spätmit- 
telsabäischer Zeit, in der unsere Inschrift abgefaßt ist, nicht mehr eingehalten werden. 

X In der ebenfalls untcr Damar'ali Yuhabirr und Ta'rän Yuhancim gesetzten Inschrift J 
668, in der der Stamm Saba' Kahlan (S'bnlsh'lkhln) als Stifter auftritt, ist möglicherweise 
vom selben Kriegszug ins Wadi Hadramawt die Rede [siehe den Kommentar unter B.], 
und es ist daher gar nicht ausgeschlossen, daß wir in unserer Inschrift denselben Stifter 
vor uns haben. Im übrigen ist der Stamm Saba', wie schon H. VON WISSMANN, Zur 
Geschichte utzd Landeskunde von All-Südarabien, SEC 111, Wien 1964 [SAWW, 2461, S. 
197 Fn. 439, bemerkt, a? den Kriegszügen gegen Hadramawt zu dieser Zeit stark betei- 
ligt; vgl. etwa die unter Sammar YuharCiS gesetzten Inschriften J 662 und Sh 32. 

Vgl. etwa die Eingangsformulierungen der bei BEESTON, War-are, S. 20, zusammen- 
gestellten Inschriften. 
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Hadramawt aufgezählt werden, gegen die ebenfalls ein Kriegszug stattge- 
funden hat, lautet der von ... hqny ... hnzdm abhängige, mit bdt eingelei- 
tete Nebensatz : b-hmrl 'bdhwl.. .l't~/bn~hrgtm/w'~ydtmlw~bymlw~n~zm 
„dafür, daß er (SC. 'Alrnaqah) seinem Diener ... die Rückkehr mit Tötun- 
gen, Kriegs- und sonstigen Gefangenen und mit Beute gewährt hat«. 
Wenn wir uns an diesen Wendungen orientieren, dann lassen sich die 
Eingangsformulierungen unseres Textes in ihrer einfachsten Form fol- 
gendermaßen rekonstruieren: 

»[(Namen der Stifter) haben dem 'Almaqah Tahwän, dem Herrn von 
'Awam, eine oder mehrere Statuetten aus Goldbronze als Dank dafür 
gewidmet, da8 er ihnen die Rückkehr niit Tötungen, Gefangenen und mit 
Beute gewährt hat] « . 

Tn Z. 3 unserer Inschrift werden mit der Präposition 1- die Infinitive 
sh'lwm.ulwdb' eingeleitet, denen wiederum zwei Personennamen, und 
zwar die Namen zweier Könige, und deren Titulatur unmittelbar voraus- 
gehen. Wie nun eine ganze Reihe von Parallelstellen zeigt, ist diese syn- 
taktische Abfolge Teil einer feststehenden Formulierung. Diese festste- 
hende Formulierung ist syntaktisch so aufgebaut, daß dem oder den 
Eigennamen und der sich anschließenden Infinitivkonstruktion ein Ver- 
bum des Befehlens mit dem entsprechenden Objektsuffix zumeist in 
Form von wqiz-hw oder wqh-hnzw vorausgeht, das seinerseits wiederum 
das Prädikat in einem mit bkn eingeleiteten Temporalsatz bildetI0. Wenn 
wir nun die Position dieser mehr oder weniger standardisierten Wendung 
bknlwqh-hrnwlrnr'hmwlPNll(w-PN2)l .../l-~l(n)l »als ihnen ihr Herr ... zu 
tun befahl « innerhalb der Abfolge der einzelnen zum Formular gehören- 
den Passagen bestimmen wollen, dann Iäßt sich allein schon auf der 
Grundlage der in Fn. 10 aufgeführten Beispiele sagen, daß mit einer 
Ausnahme12 die fragliche Wendung stets nach dem mit hmdm/b@t eingc- 
führten Nebensatz erscheint. 

Wir können daher mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, daß sich 
der mit hkn eingeleitete Satz und damit auch die Eigennamen in Z. lf. 
und die Infinitive in Z. 3, die ja Bestandteile dieses Temporalsatzes sind, 

l0 Einige Beispiele, wobei in Klammem der mit 1- eingeführte Infinitiv beigegeben 
ist: E 31 (l-sb'), J 60115 (1--rn), J 61619 (1-sh'lw-wfyn), J 644115 (1-sh'), J 66019 (1-trdlw- 
hwkhn), J 66219 (I-qrnlw-asr), J 66516 (I-sh'lw-qdnzn), J 67117 (1-qtdmn), J 210914 = 
CIAS 11.49 (I- qblw-tnsjn), Sh 3 111 6 ( I -  'qh), ST 1/4 (I-sb 'lw-qtdmnlw-qrn). 

l 1  Statt wqh-hnzw kann es natürlich auch wqh-hw, statt nzrY-hnzw auch nzr'y-hnzw usw. 
heißen. 

l 2  In E 31 ist zwischen den mit hmdmlh- und bknlwqh- eingeleiteten Hypotaxen ein 
wciterer hkn-Satz eingeschaltet. 
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an die oben ergänzten Eingangsforrnulierungen anschließenI3. Vom 
Textautbau her betrachtet, stehen wir demnach in Z. 1 unserer Inschrift 
am Übergang von den Formularpassagen in die erzählenden Abschnitte, 
die mit W-sb'w in Z. 5 einsetzen14. 

Zeile 1: 

Zu dem schwer erklärlichen y in dem ergänzten [blnyhw ist lediglich zu 
sagen, da8 es im Singular von hn »Sohn« und 'h »Bruder«, sobald diese 
mit Pro~iominalsuffixen versehen werden, ab der mittelsabäischen Zeit 
als Stammerweiterung erscheint; vgl. A.F.L. BEESTON, Sabaic Gram- 
nzar, University of Manchester 1984, § 10: 3. Die untere Hälfte des T, ' 
und R in jo$[,] am Ende von Z. 1 ist auf dem Foto gut zu erkennen. 
Durch den in Z. 2 eindeutig zu [Yu]hancim zu ergänzenden Beinamen 
des Ta'rän sowie durch die um w-i[armwt erweiterte Titulatur ist es 
sicher, daß vorliegende Inschrift unter jenem Damarcali Y uhabirr und 
Ta'rän Yuhantim abgefaßt ist, deren Korregentschaft in das zweite Jahr- 
zehnt des 4. Jahrhunderts fälltI5. Dieses Herrscherpaar ist zu trennen von 
den bis auf den Beinamen des Sohnes gleichnamigen himyarischen 
Königen Damar'ali Yuhabirr und dessen Sohn Ta3rän Ya'üb, die C. 
Robin im zweiten Drittel des 2. Jahrhunderts ansetzt 16. 

Zeile 2f.: 

Mit dem Titel rnlkylsb 'iwdrydnlw&[~rmwt wird der Anspruch außer auf 
das sabäo-himyarische Territorium, welches in etwa den nord- und süd- 
westlichen Teil des Jemen umfaßt, auch auf Hadramawt erhoben. Die 
Titulatur ist, wenn ich richtig sehe, in dieser Kombination, d. h. mit den 
drei Bestandteilen ohne das üblicherweise auf W-hdrmwt folgende w- 
yrnnt, mit welchletzterem vermutlich das hadramitische Küstenhinter- 
land einschließlich des Küstenstreifens südlich des Wadi Hadramawt 

l 3  In Sh 31/14 und J 644114 wird hrndnilbbt bzw. das Verbum hnzd/b& an späterer 
Stelle noch einmal aufgenommen, um einen erneuten Dank des Stifters an die Gottheit für 
eine ganz andere Sache auszudrücken. Theoretisch wäre es daher immerhin denkbar, daß 
in dem nicht mehr erhaltenen ersten Teil unseres Textes von einer ganz anderen Bege- 
benheit berichtet wird, für die der Stifter der Gottheit seinen Dank abstattet. Wenn wir 
allerdings den nicht erweiterten Formularaufbau zugrunde legen, durch den sich die mei- 
sten anderen vergleichbaren Tcxte ausweisen, dann ist es weitaus wahrscheinlicher, daß 
der Temporalsatz, als dessen Bestandteil wir Z. 1-3 betrachten, unmittelbar auf die Ein- 
gangsformulierungen folgt. 

l4  Näheres dazu siehe bei Verf., Dic Konstruktionen mit /FA-I, S. 82-87. 
Welche Anhaltspunkte uns diesc zeitliche Eingrenzung liefern, wird im Kommentar 

unter B. ausgeführt. 
l6 Siehe C. ROBIN, 'Anldan Bayyin Yuhaqhid, roi de Saba' et de &-Raydan, in  tud des 

sudarabes, Recueil ufjcert a Jacques Ryckmans [Publications de ['Institut 01-ientaliste de 
Louvain, 391, in der Tabelle auf S. 19 1. 
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gemeint ist17, hier erstmals bezeugt. In der unter der Alleinherrschaft des 
Damar'ali Yuhabirr gesetzten Inschrift E 32 (siehe Fn. 17), die also 
kurze Zeit vor unserer Inschrift entstanden ist, und ebenso in J 668, in 
der wie in unserer Inschrift Damar'ali Yuhabirr und sein Sohn Ta'riin 
Yuhan'im als Korregenten genannt sind, wird die lange Titulatur, also 
mlk bzw. mlkylsh'lw-drydnlw-hdrmwtlw-ymnt, verwendet. Allerdings 
erlaubt das Fehlen von w-ymnt in der Titulatur in Z. 3 wohl weder den 
Rückschluß darauf, da13 das mit ymnt bezeichnete Gebiet zur Zeit der 
Abfassung der Inschrift nicht oder nicht mehr zum sabäo-himyarischen 
Territorium gehörte, noch lassen sich aus dieser Überlegung heraus 
chronologische Feinabstimmungen vornehmen. 

Zeile 3: 

Die Infinitivformen sh ' l w - m ~ l w - &  ', die in obiger Übersetzung mit 
einem Ausdruck wiedergegeben wurden, lauten wörtlich »ausziehen, 
marschierenI8 und Krieg führen<<. Die Verben kommen z.B. in dieser 
Reihenfolge, allerdings in Prädikatsfunktion und mit anschließendem 
hnn ,  auch in J 635/10 vor. Wie die obigen Ausführungen und insbeson- 
dere die in Fn. 10 zusammengetragenen Parallelstellen gezeigt haben, 
können wir mit einiger Sicherheit annehmen, daß die auf 1- folgenden 
Infinitive und die vorausgehenden Namen der beiden Könige Bestandteil 
eines mit bkn eingeführten Temporalsatzes sind, der folgendermaßen zu 
ergänzen ist: [hknlwqh-hmwlmr 'hmwI9] ' [dlmr 'ly/yhbr[lwh]nyhw/~'r[nly~ 

hnrml ... ../1-sh'lw-mtwlw-db' >>[als ihnen (SC. den Stiftern) ihr Herr] 
Damar'ali Yuhabirr und sein Sohn Ta'rän ... [befahlen], auszuziehen und 
zu marschieren und Krieg zu führen«. Die mit 1- eingeleiteten Infinitiv- 
formen stehen somit nicht in finaler Funktion, sondern stellen das 
Objekt zum ergänzten Prädikat wqh- dar2('. Zugleich geht aus dem nach 
dem gängigen Formular rekonstruierten Satz eindeutig hervor, daß die in 
Z. I f. genannten beiden Könige nicht die Stifter der Inschrift sein kön- 
nen. Denn die Könige als Subjekt von wqh- geben den Befehl zum 

l 7  Siehe W.W. MULLLK, Das Ende des antiken Königreirlzs Ha&aniawt. Die sabäi- 
sche lnschr-vt Schreyer-Ceukens = IRYANI 32, in Al-Hudhud. Festschr$t fiir Maria Huf 
ner-, hrsg. von R.G. STIEGNER, Graz 1981, S. 231. 

'8 Vgl. den in unserem Zusammenhang passenden Vorschlag von BEESTON, Warjare, 
S. 66, s.r. M w  »make a forced march«. 

'"0 nach J 668115 als Singular statt als Dual anzusetzen. 
2" Sofern mit 1- verschene Infinitive keine finale Funktion wahrnehmen, begcgnen sie 

im Sabaischen als Objekt nach verba dicendi, unter die auch die Verben des Befehlens 
fallen. Vgl. Verf., Tlze Infinitive in Sabaean aizd Qatahanian Inscriptions, in Proceedings 
oj'the Seminar jur Arabian Studies, 18 (1988), Beispiel (7) und (8) auf S. 66, sowie ebd. 
Abschnitt B und C, wo die einzelnen syntaktischen Konstruktionsmöglichkeiten des 
sabäischen Infinitivs kurz vorgestellt sind. 
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Kriegszug, und diejenigen, an die der Befehl ergeht und die diese 
militärische Expedition unternehmen, von der in den folgenden Zeilen 
die Rede ist, sind mit aller Wahrscheinlichkeit dieselben, die der Gott- 
heit die Stiftung ausrichten und ihr dafür danken, daß sie aus dem 
Kriegszug heil, mit Beute usw. zurückgekehrt sind". 

Zeile 4: 

sdfn, das bisher nur in E 32/25 bezeugt war, wurde in obiger Wieder- 
gabe, MÜLLER, Ende, S. 240, folgend, als as-Sadaf angesetzt. Bei diesen 
[as-]Sadaf handelt es sich um »die alteingesessenen vorkinditischen 
Bewohner Hadramauts (Sifa 85,6), die von al-Hamdäni wiederholt 
erwähnt werden« (ebd.). Neben dem Stammesnamen sdfn, der an den 
genannten Stellen somit /Sadafän/ zu lesen wäre, kommt in E 32/46 auch 
der zum bislang nicht bezeugten Singular sdfyn gebildete Nisbenplural 
'~df17 vor22. 

Zeile 5: 

Sofern der Begriff rkhm »Berittene« wie an unserer Stelle nicht näher 
spezifiziert ist, sind darunter, worauf schon BEESTON, Warfare, S. 69 s.v. 
RKB und ebd. S. 12 oben, aufmerksam gemacht hat, »Kamelreiter« zu 
verstehen. »Berittene zu Pferd« werden etwa durch eine Status-con- 
structus-Verbindung wie in E 32/17 : rkhtl sfrsm umschrieben. 

Zeile 6: 

Ein Beispiel für diese Form des G in hgrw (und ebenso in demselben 
Graph in Z. 9 und 1 I )  findet sich schon einige Jahre früher in der unter 
Sammar YuharriS gesetzten Widmung J 658 in Z. 27 ( ~ - ~ n r n m ) ~ ~ .  - 

Das Verbum hgrw, für das Sah. Dirt. s.r. GWR 11 »conduct a raid - raz- 
zia« angibt, wird hier mit der Richtungspräposition 'dy »nach« verbun- 
den, in Z. 11 dagegen wird das direkte Objekt ohne Präposition einge- 
führt. Man wird daher W-hknvl 'dy1hgrnlsu)'r statt »sie überfielen die 

21 Wie in Fn. 8 vermutet, kommt aufgrund der Widmung J 668, die in demselben zeit- 
lichen Kontext steht, der Stamm Saba' Kahlän als Stifter in Frage. 

Vgl. MULLER, Ende, S. 247f. und 240, wo das Notwendige dazu gesagt ist, ferner 
M.'A. BAFAQ~H, L'unification du  Yknietz antique. La Iutte entre Saba: Hinzyar et le 
Ha@-amawt du IYJ au IIPJ"' siecle de ['Pi-e chritienne, Paris 1990 [Bibliotheque de Ray- 
dän, Vol. 11, S. 247f., wo al-Hamdänis Nachrichten über die [as-ISadaf [M.'A. Bäfaqih: 
as-Sadifj zusammengetragen und erörtert sind. M.'A. Bäfaqih kommt letztlich zu dem 
gleichen Ergebnis, wenn er resümierend feststellt, daß »as-Sadif sont des habitants 
d'origine de Hadramawtq (ebd. 248). 

23 Siehe die cntsprechende Fotografie des Steins auf Plate 17 in A. JAMME, Sahaeari 
Iizstriptions jkorrr Mahram Bilqk (Marib), Baltimorc 1972 [Publications of the Antei-ican 
Foundation jOr the Study of Man, Vol. 1111, sowie ebd. Platc K, wo das Zeicheninventar 
von J 658 aufgelistet ist. 
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Stadt SawYar« besser mit »sie machten einen Einfall nach der Stadt 
SawYar«, d.h. »sie überfielen das Umland von Saw'arcc wiedergeben, 
was durch den anschließenden Satz bestätigt wird, in dem mitgeteilt 
wird, daß viele Umwohner der Stadt getötet und gefangengenommen 
werden. Beispiele für hgrläy mit anschließendem Orts- bzw. Städtena- 
men s. in J 665/24, C 350/2 bzw. E 32/31,36. - Die Ruinen der Stadt 
SW'R, die hier ohne N, in Z. 9f. und an den anderen Stellen, wo sie bis- 
lang bezeugt ist24, mit N, also SW'RN, geschrieben wird, sind nach H. 
von Wissmann im westlichen Teil des Wadi Hadramawt, und zwar im 
Trockendelta des Wadi al-Kasr, zu suchen25. Saw'arän, das nach einem 
in der Nähe verlaufenden Wadi mit Namen S a ~ r ä n ~ ~  möglicherweise in 
dieser Form zu lesen ist, wird erstmals im Zusammenhang mit den 
militärischen Aktionen des Sacirum 'Awtar gegen Hadramawt, also Ca. 
100 Jahre früher, erwähnt2'. Wie C. Robin über den Inhalt der bislang 
unveröffentlichten Inschrift Mi'säl 4 b e r i ~ h t e t ~ ~ ,  kommt es bei der Stadt 
SW'RN zur Niederschlagung eines Aufstandes durch den hadramiti- 
schen König 'Ilcazz Yalit, einen Zeitgenossen des Sa'irum 'Awtar, und 
dessen radmänischen Verbündeten. Die Stadt erscheint dann wieder als 
Ziel sabäischer Kriegszüge in den unter Oamarcali Yuhabirr gesetzten 
Inschriften E 31 und E 32/20, 21, 24, die einige Jahre früher als unser 
Text abgefaßt sein dürften. 

Zeile 7: 

Mit dem gebrochenen Plural hlfn- sind hier eindeutig die »Umwohner« 
einer Stadt im Gegensatz zu deren »Einwohnern«, den 'h'l in Z. 8 und 
12, gemeint. Für die Form hlfn, die bislang nur an zwei Stellen, in J 
56011 1 und J 643/10, belegt ist, erwägt Sah. Dict. s.r. HLF TI neben 

24 Die ein~elnen Stellen sind bei A.H. AL-SHEIBA, Die Ortsnanzen in den altsüdarahi- 
sclzen Irzschrijiten (Mit den1 Versuch ihrer Identifizierung und Lokdli.~ierurzg), in Archäo- 
logische Berichte aus den1 Yenzen, Band IV, S. 39, S.V. SW'RN, nachgewiesen. 

25 VgI. VON W I S S M A N N ,  Zur Geschichte, S. 202f., ders., Zur Archäologie und antiken 
Geographie vor1 Südarabien. Ha&amawt, Qatahnn und das 'Aden-Gehiet in der Anlike, 
Istanbul 1968 [Uitgavan van het Nederlands Historisch-A~haeologisch lnstituut te Istan- 
bul, XXIV] ,  S. 33 mit Fn. 60, wo die genaue Lage beschrieben ist, und ebd. Karte 1 
gegenüber von S. 36, sowie AL-SHEIBA, Or~snanzen, Falttafel 1, wo jeweils der Ort 
verzeichnet ist, ferner BAFAQ~H, Urzijication, S. 224 mit Fn. 6. - Nach den Karten bei 
VON W I S S M A N N ,  Zur Archäologia, S. 55, und ders. in RE Suppl. XII, Sp. 919f., wird 
SW'RN von der Überlandroute der Weihrauchstraße berührt, die in Zufär ihren Aus- 
gangspunkt nimmt. 

26 Siehe VON W I S S M A N N ,  Zur Archäologie, S. 33, und MULLER, Ende, S. 238 im Kom- 
mentar zu E 32/20, wo auch andere Vokalisierungsmöglichkeiten mitgeteilt sind. 

27 C 334118 und YM 34914, vgl. auch VON W I S S M A N N ,  Zur Geschichte, S. 410. 
2Wiehe C. ROBIN,  Les inscriptions dal-MiSäl et la chronologie de I'At-ahie meridio- 

nale au 111' .~iPcle de I'Pre chritienne, in Comptes rendus des skances de I'Acadkmie des 
Inscriptions et Belles-Lettrps (198 l ) ,  S. 326. 
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»townsfolk« auch die Bedeutung »town magistrate« und folgt mit dem 
letzten Vorschlag der Übersetzung A.F.L. BeestonszY, der in hlfn- an den 
genannten Stellen »some kind of town magistrates or dignitariese (ebd.) 
sehen möchte. Doch ist seine Argumentation in keiner Weise zwingend. 
So wird in J 560 einer der Stifter, die in der Gegend um Märib ansässig 
sind, ausgesandt, um in der Wüste (Z. 10: '~$l'rbn) »jene Beduinen3() 
aufzustöbern und zu rekrutieren, die mit den 'Umwohnern7 von Maryab 
in Kontakt leben « (Z. I Of. : I-stwkbrl [W-hnlqdnl $hbl~hhw/&lfnlhgrnlmryh). 
Diese Übersetzung läßt sich auch aus dem Kontext heraus begründen, in 
dem berichtet wird, da13 es dem Stifter gelingt, die besagten l'ashiibl auf- 
zuspüren und ihre Reitkamele zu konfiszieren, wobei ein großer Teil von 
jenen allerdings das Weite sucht. - Auch an der zweiten Stelle, J 
643/11, bei der jedoch der Kontext nicht so eindeutig wie in den beiden 
anderen Fällen gelagert ist3', 1äRt sich die Bedeutung »Umwohner<< statt 
»hohe Beamte, Würdenträger o.ä.« vertreten, und wir können daher mit 
einiger Berechtigung annehmen, daß der gebrochene Plural &lfn in das 
semantische Umfeld von &lf »Bezirk, Umgebung einer Stadt « gehört 
und somit die Umwohner einer Stadt bezeichnet. - Das -hw von hlfn- 
hw bezieht sich auf den vom Genus her femininen Städtenamen 
hgrnlsw'r  der vorhergehenden Zeile. Daß das maskuline Suffix -hw ein 
Femininum vertritt, ist in dieser Zeit üblichz. - Zwischen 'srn und 
mhrg tm ist anscheinend der Trenner einzufügen vergessen worden. 

Zum Syntagma W-hilnhwlf- bzw. W-hcdhw(f- »anschließend, dann, dar- 
aufa an dieser Stelle und in Z. 9 bzw. in Z. 17 sei auf die Beispiele Nr. 

2y Studies in Sabaic Le.lricography 11, in Raydän, 3 (1980), S. 19. 
30 Sah. Dirt. s.r. SHB verzeichnet für )hb, allerdings mit Fragezeichen, die Bedeutung 

»b~dorniri auxiliaries«, dic meiner Ansicht nach hier viel zu stark ist. - A.F.L. Beeston, 
ebd., gibt den Passus mit »auxiliaries who were attached to the hijn of Marib« mit der Maß- 
gabe wieder, daß die Übersetzung »dignitaries« jener mit »countrynien« vorzuziehen sei. 

Der fragliche Passus lautet ab Z. 10: W-hl[t]lnzlklhdrrn~,t/h'hr/krb'Ilhynl~lfnlhgl-nl 
~nn lqnCm »und der König von Hadramawt schickte zu Karib'il Bayyin die HLFN von 
Hanan, um [der Absicht] Nachdruck zu verleihen, ... «. A.F.L. Beestons Argument für die 
Wiedergabe von hlfri mit »dignitaries« an dieser Stelle beruht hier lediglich auf der Über- 
legung, daß als Mitglieder einer Delegation, wie es jene des hadramitischen Königs 
Yadac'il an seinen sabäischen Gegenspieler Karib'il Bayyin darstellt, keine »coun- 
trymen«, sondern nur »magistrates or dignitaries* (ebd.) in Frage kämen. In den voraus- 
gehenden Zeilen ist aber nur davon die Rcde, da13 YadaMil in den Bezirk der Stadt Hanän 
(Z. 7: &Yhgrnlhnn) einrückt, Friedensverhandlungen anbietet, allerdings von Karib'il 
eine negative Reaktion erhält, worauf dann der fragliche Passus folgt. Von Verhandlun- 
gen mit der Stadt Hanän oder deren Einnahme ist nichts gesagt, und es ist daher in keiner 
Weise auszuschließen, daß Yada"i1 irgendwelche Umwohner der Stadt, derer er habhaft 
werden kann, zu Karib'il als Abordnung schickt. 

32 Einige wenige Beispiele: J 70617, J 7 1716, 8, J 74312, J 75 114, J 2 10911 5f. 
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93-1 11 in Kapitel 1 bei Verf., Die Konstruktionen mit /FA-I, sowie auf 
die entsprechenden Abschnitte in Kapitel 2 und 3 verwiesen, wo das 
Notwendige zur textuellen, zeitlichen und geographischen Eingrenzung 
der mit diesem Syntagma gebildeten Konstruktionen gesagt ist. - Statt 
intransitiv mit »kapitulieren«, wie in obiger Übersetzung, kann shcw 
auch in transitiver Bedeutung mit »sie (SC. die Sabäer) zwangen die Ein- 
wohner von Saw5rän zur Kapitulation« wiedergegeben werden, die in 
C 353/14 und J 576113 gesichert ist33. In unserem Beispiel wie auch in 
den beiden genannten Fällen wäre das Verbum shc dann im D-Stamm 
(0,) anzusetzen, wenn wir nicht annehmen wollen, da8 der unvermehrte 
Grundstamm (0,) die transitive und intransitive Bedeutung gleicher- 
maßen auf sich vereinigt. Die einschlägigen Beispiele für eine intransi- 
tive Auffassung »kapitulieren, sich ergeben, sich unterwerfen«, der in 
obiger Übersetzung der Vorzug gegeben wurde, liefern Z. 9f. unserer 
Inschrift (W-sh't) sowie J 578/28 und E 32/23,35,37. Nicht von vornher- 
ein auszuschließen ist dabei die Möglichkeit, daß wir an den genannten 
Stellen Passive vor uns haben, wobei sich aus der passivischen Überset- 
zung »zur Kapitulation gezwungen werden« die intransitive Bedeutung 
»sich ergeben, kapitulieren« ohne Mühe ableiten ließe. Dagegen spricht 
allerdings neben einigen anderen Gründen vor allem E 32/35"? wo ein 
in Prädikatsfunktion stehender Infinitiv eines Passivs zu 0, oder zu 0, 
sicher anders als sb' zu lauten hätte. Wir können daher mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit für den unvemiehrten Grundstamm die intransitive 
Bedeutung »sich ergeben, kapitulieren<< annehmen. Ob allerdings das 
Verbum sbr zu hebräisch nis'hac »schwören« zu stellen ist und sich an 
den oben aufgeführten Stellen auf eine Grundbedeutung »(Frieden oder 
Vasallentreue) schwören« zurückführen 1ä13t, erscheint vor dem Hinter- 
grund von Z. 9f. unserer Inschrift doch sehr fraglich35. An der genannten 

3 Transitiv ist vermutlich auch das in nicht-militärischem Kontext stehende ysb'n in 
G1 A 74413 aufzufassen, dessen Bedeutung Sah. Dict. s.r. S'B' IJ offenläßt, das allerdings 
in einem Zusammenhang steht, dcr eine Übersetzung udwingen, unter Dy$\ setzen« 
nahelegt. Die Stelle lautet: lytelnzri/~ trlwhwbslw'lnzqhl'styshen wy&hnlhqsdt?t »es 
werde dem 'Altar, der Hawbas und den1 'Almaqah derjenige mitgeteilt, der einen Pilger 
bedrängtlunter Druck setzt(?) und belästigt«. Für ydhhn, das auch in R 41 7612 in Verbin- 
dung mit qsdm vorkommt, hat W.W. MULLEK, Altsüdarabische Rituale und Beschwöruri- 
gcn, in Te-rte aus der Umwelt e s  Alten Testaments, Band 11, Lieferung 3, Rituale und 
Bcschworungen 11, S. 439, die Ubersetzung »belästigen« vorgeschlagen. Eine ähnliche 
Phrase mit 1-ytclmn findet sich in R 417616. - Eindeutig transitiv ist hjyl von sb', wozu 
man s.r. die bei J.C. BIELLA, Dictionary of Old South Arahic. Sabaean Dialect, Chico, 
CA, 1982 [Harvard Senlitic Studies, 251, mitgeteilten Belege vergleiche. 

34 Die Stelle lautet: W 35 gb'wlw~~+~wlwt'rbnlwsb'llhmw »sie ließen (vom Kampf) ab, 
baten um Hilfe, stellten Geiseln und ergaben sich ihnen«. 

3 Diese auf BEESTON, Wa~fare,  S. 69, zurückgehende Ansicht wurde von MULLER, 
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Stelle folgt auf w-sh't mit w-hgzmhmw ein hfl von der Wurzel gzm, 
deren Ableitungen ja nachweislich das Schwören eines Bündniseides 
bezeichnen". Wenn wir also für shc die Bedeutung »(Vasallentreue 0.ä.) 
schwören« annehmen, dann bedarf es einmal einer Erklärung, warum in 
Z. 9f. unseres Textes in zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Sätzen 
mehr oder weniger einundderselbe Sachverhalt zum Ausdruck gebracht 
wird, und zum anderen, warum das anschließende »schwören lassen« 
von hgzm- und nicht entsprechend von dem Kausativ von shc, der ja 
ebenfalls gut bezeugt ist, wiedergegeben wird. - Zu '15'1 vgl. die 
Bemerkungen zu Z. 7. Die Einwohner von Saw'arän kapitulieren, nach- 
dem die Sabäer die in der Nachbarschaft der Stadt lebende Bevölkerung 
getötet und gefangengenommen und vermutlich das Umland verheert 
haben. Von einem direkten Angriff auf die Stadt selbst und damit in 
Zusammenhang stehenden Kampfhandlungen ist dabei nicht die Rede. 

Zeile Y: 

'QRN, das mit der heutigen Ortschaft al-'Uqr identisch ist, liegt östlich 
von Saw'arän » 11 km sw. von Sibäm Hadramaut« (VON WISSMANF, Zur 
Geschichte, S. 197 unten)". Die Stadt 'Uqrän ist bislang an zwei weite- 
ren Stellen bezeugt. Einmal erscheint sie in der in unserem Zusammen- 
hang schon öfter genannten Inschrift E 31 aus der Zeit des Damar'ali 
Yuhabirr nach Saw'arän unter einer Reihe von hadramitischen Städten, 
die Ziel von sabaischen Kriegszügen sind. Der zweite Beleg stammt aus 
C 431+438, und in diesem Fragment, in dem Sammar YuhareiT. mit der 
langen Titulatur zu lesen bzw. zu ergänzen ist, werden i1.i C 438/1+431/2 
[hR]rnl'qrn/whR[r]nl~m genanntH. - Bei w-sh't handelt es sich um die 
3. Pers. fem. der Konjugationsform Perfekt, als deren Subjekt der unmit- 
telbar vorausgehende, von Haus aus feminine Städtename 'Uqrän anzu- 
setzen ist. Zur Bedeutung von sbe an dieser Stelle vgl. die Ausführungen 
zu Z. 8. 

Zeile 10: 

Die Form hgzm- ist der erste Beleg eines hyl von der Wurzel gzm, die im 
unverrnehrten Grundstamm vor allem in der Bedeutung »einen Eid 

Ende, S. 239, erneuert und erst kürzlich von I.  KOTTSIEPER, Zur Etymologie von hpbr. Sb' 
I ,  in Ugarit-Forschungen, 22 (1990), S. 156ff., ausführlich dargelegt und vertreten. 

36 Vg1. z,B. C 308/12. 
Eingetragen in Karte 1 bei VON WISSMANN, Zur Archäologie, gegenüber von S. 36, 

die genaue geographische Lage auch angegeben bei AL-SHEIBA, Ortsnamen, S.V. 
Das von A.H. Sarafaddin in der letzten Zeile seiner Umschrift von Sh 32 transkri- 

bierte p n ,  was sicherlich einen Umschriftfehler für 'qrn darstellt, ist nach Ausweis des 
Fotos bei ders., Yemen. ~Arabia Felix<<, Taiz 1961, S. 44, zu streichen. 
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schwören« mehrmals belegt ist. Mit gzm wird dabei der Eid gegenüber 
einer Gottheit, was in paronomastischen Wendungen der Form 
gzmlgzrnlGN ausgedrückt wirdw, oder, wie mit der abgeleiteten Form 
tgzmw in C 30811 2, ein Bündniseid zwischen zwei verfeindeten Parteien, 
Krieg und Frieden betreffend, bezeichnet. hgzm-hmw an unserer Stelle, 
das in der 3. Pers. pl. als *hgzmw-hmw anzusetzen ist, wobei das 
Flexionssuffix -W vor antretenden Pronominalsuffixen im Graph nicht 
erscheint, ist entsprechend der Funktion des Kausativs mit »schwören 
lassen« zu übersetzen. Das Pronominalsuffix -hnzw nimmt die nicht 
genannten Einwohner von 'Uqrän auf. - Ebenfalls zum ersten Mal 
belegt ist mit dem Infinitiv 1-rntl'n der - arabisch gesprochen - VIII. 
Stamm des Verbs nzl', der mit »Unterstützung leisten, helfen« oben wie- 
dergegeben wurde. In dieser Bedeutung kommt bislang keines der ver- 
balen Derivate dieser Wurzel, ml', hml', strnl', vor, doch läßt sich auf das 
Nomen mE ' verweisen, das von Sab. Dict. s.r. unter anderem mit »Hilfe« 
übersetzt wird. Diese Bedeutung hat es in der paronomastischen Wen- 
dung kll 'ml 'lystml 'nnlbcmhw »alle Hilfeleistungen, die sie (SC. die Stif- 
ter) von ihr (SC. der Gottheit) erbitten werden« und deren Spielarten, die 
zum Formular der mittelsabäischen Widmunginschriften gehören. Auch 
findet sich eine passende Parallele im Arabischen, wo von der Wurzel 
ML' der 111. Stamm in der Bedeutung »helfen, unterstützen «40 abgelei- 
tet wird (Hinweis W.W. Müller). 

Zeile 1 I: 

Die Wurzel 'ZM ist im Sabäischen, wenn ich richtig sehe, bislang nur in 
dem Beinamen y 'zm nachweisbar.ll. Die in unserem Zusammenhang pas- 
sende Übersetzung liefert das Arabische mit »fest zubeißena42 als 
Grundbedeutung des Verbs 'azama bzw. 'azima. T. NOLDEKES Beleg- 
wörterbuch zur Klassischen Arabischen Sprache, bearb. und hrsg. von 
J. KRÄMER, Berlin 1952, s.r., verzeichnet daneben die davon abgeleiteten 
Bedeutungen »bedrängen, hart zusetzen« (gesagt von Not und Dürre)43 
und »überwinden«, und zwar in Verbindung mit alcl in dem Halbvers 
aus der Hamäsa (ed. G.G. Freytag) 15 1 V. 5 : 'id 'azama 1-haqqu a l ä  1- 
hätili »wenn das Wahre das Falsche überwindet«. Die zuletzt genannte 

Vgl. etwa F 6415 = Nr. 27 in Kapitel 1 bei Verf., Die Konstr-uktionetz mit /FA- / ,  und 
die cbd. in Fn. 12 aufgeführten Bclege. 

40 Man vergleiche die einschlägigen Wörterbücher, 2.B. E.W. LANE, A n  Arahir- 
Eizglish Le,vicoi~, S .  2729. 

41 So z.B. in dem Eigennamen dwiizrzlyim in J 691/2 = ClAS 11 119, J 79915 und C 
6912. 

42 Siehe die folgende Literaturangabe. 
43 Belegstellen siehe dort. 
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Bedeutung kommt an unserer Stelle allerdings nicht in Frage, da von einer 
Einnahme der Stadt Sibäm in den folgenden Zeilen nicht die Rede ist. - 
Im Unterschied zu Z. 6f. und Z. 15, wo das Perfekt hrgw von dem Infini- 
tiv shy bzw. h< fortgeführt wird, folgt auf das Perfekt 'zmw die finite 
Form W-hgrw. Während in der Regel, von gelegentlichen Ausnahmen ein- 
mal abgesehen, bei mehr als zwei unmittelbar aufeinander folgenden, nur 
durch W -  koordinierten Prädikaten das erste Prädikat aus einer finiten 
Verbform besteht und die sich anschließenden Prädikate von Infinitiven 
gebildet werden, läßt es sich bei zwei Prädikaten, sofern sie unmittelbar 
aufeinander folgen, häufiger beobachten, daß für das zweite, wie in unse- 
rem Fall, statt der zu erwartenden infiniten die finite Form eintritt44. - 
Von den in unserer Inschrift genannten Städten im Wadi Hadramawt, 
gegen die sich der sabäische Einfall richtet, ist Sibäm sicherlich die bedeu- 
tendste. Legt man die Angaben VON WTSSMANNS, Zur Geschichte, S. 197 
unten, zugrunde, dann sind es ca. 11 km in nordöstlicher Richtung, nach 
denen die Sabäer von 'Uqrän aus auf Sibäm stoßen. Die Stadt Sibäm, die 
von anderen Orten gleichen Namens zu trennen ist, ist inschriftlich auch in 
Sh 32/17 und E 32/25,26 erwähnt. Das Notwendige ist von MÜLLER, Ende, 
239f., gesagt; vgl. ferner AL-SHEIBA, Ortsnamen, S.V. SBM mit genauer 
Angabe der geographischen Lage, und z.B. Karte 1 bei VON WISSMANN, 
Zur Archäologie, gegenüber von S. 36, wo Sibäm eingetragen ist. 

Zeile 125: 

Die Konjunktion w-, die ~ n y l  'lfnl'sdm an das Vorhergehende anschließt, 
hat an dieser Stelle eindeutig explikative Funktion im Sinne eines »und 
zwar«. Denn es ergibt keinerlei Sinn, daß die mit den Einwohnern von 
Sibäm verbündeten Sadaf zusätzlich noch über 2000 Fußsoldaten und 
drei Reiter verfügen, von denen nicht weiter gesagt wird, um wen es 
sich dabei im einzelnen handelt. Bestätigt wird durch diesen Beleg 
W.W. Müllers (Ende, S. 230) Übersetzung von E 32/43, wo auf 
W Wlwlcmhmwl 'nrn4~mldhmlkwlh~rmwt »und sie führten Anführer mit 
sich, die sich Hadramawts bemächtigt hatten« ein mit W -  eingeleiteter 
Eigenname und drei weitere Namen folgen. Aufgrund der nun gesicher- 
ten explikativen Funktion des W -  kann gesagt werden, daß es sich bei 
diesen Namen um die besagten Anführer handeln muß. 

Zeile 13: 

Auffallend ist, daß die doch im Verhältnis zu den 2000 Ful3soldaten 
unbedeutend kleine Zahl von drei Reitern angegeben wird. 

44 Einige Beispiele: J 57516: f-111-gwlw-shyw, J 576114: W-,pb 'wlw-nhbw, J 57712: w- 
gh Wlw-t wlw und f-gh Wlw-hsi-W, J 57711 3 : W -  'sdlhh Swlw-hSt 'W. 
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Zeile 14f: 

Der Passus W-hshtwlhmtl~dfn etc. hat in J 576/9 eine Parallele, wo der- 
selbe Ablauf einer Schlacht geschildert wird: Die Sabäer, angeführt von 
ihrem König 'IISarah Yahdib, erscheinen vor der Stadt Däff, der darin 
ansässige Stamm Muha'nifum bietet der sabäischen Vorhut vor den Toren 
der Stadt die Schlacht an (W-yhbrm~ls"hnlmh'nfmlbrly/mqdrnthm W ) ,  und 
diese bereitet jenem eine solche Niederlage, daB sie ihn wieder in die Stadt 
Daffaw hineintreibt (W-hshthmwlmqdmthmwliZyldtlhrnllzmwlhgrn/dfiv). 

Zeile 17: 

Die oberen Spuren des T und M von [mhrgltm sind an der Bruchstelle 
des Steins noch zu erkennen, und der vorhandene Zwischenraum zu 
Anfang der Zeile macht die Ergänzung zu rn'tI7 [ml] mit Mimation wahr- 
scheinlicher als die ebenfalls mögliche Ansetzung eines Status construc- 
tus m't. - Die Ergänzung zu Y[R?]S erfolgt mit Vorbehalt. Die Spuren 
am linken Abbruch zu Ende der Zeile sind mit einiger Sicherheit zu 
einem s zu ergänzen. Das B am Wortanfang steht fiir die Präposition h-, 
die in Verbindung mit dem Verb hrb in der Bedeutung >>Krieg führen 
in« beispielsweise in J 574/4,7 und J 575/6 belegt ist. Mit Y[.]s kann 
dann nur ein Ortsname gemeint sein, und zwar wird es sich dabei weni- 
ger um einen Städtenamen, als vielmehr um den Namen einer Region 
oder eines Wadis handeln, worauf der Ausdruck hrhwlb- »Krieg führen 
in ... << schließen 1ä13t. Wenn wir dabei von einem dreikonsonantigen 
Wort an unserer Stelle ausgehen, dann wäre eine Lesung YRS zu erwä- 
gen, welches in C 621/3 in Verbindung mit anderen Herkunftsnamen, 
wie AL-SHEIBA, Ortsnamen, s.v., vermerkt, »als Herkunftsort von Leu- 
t e n ~  genannt wird, »die am Bau der Festung von Husn a l - ~ u r ä b  beim 
antiken Hafen Qana' beteiligt waren<<. Da sich unter diesen Herkunfts- 
bzw. Sippennamen eine Reihe auf Ortsnamen in Hadramawt beziehen, 
wie z.B. grdn, rhyt, ist wohl auch Y[R]S in unserer Inschrift dort 
zu suchen. 

Der Bericht bricht mit 2. 17 ab, und im Unterschied zum Inschriften- 
anfang, der mit einiger Wahrscheinlichkeit rekonstruiert werden kann, 
läßt sich nur wenig über den nicht mehr erhaltenen Text aussagen. So 
dürften noch etliche Zeilen folgen, in denen der weitere Verlauf des 

4"ndere weisen wiederum in die Gegend um Nisäb, vgl. auch M. RODINSON, L'in- 
scription ClH 621, in Ecole Pratique des Hautes Etudes, IV' sectioiz, sciences historiques 
e f  philologiques, annuaire 196811969, Paris 1969, S. 103f., mit Verweis auf H. VON Wiss- 
MANN/M. HOFNER, Beiträge zur historischen Geographie des voi-islamisclzen Südarahien 
(Akad. d. Wissensrh. 11. d. Lit. [Mainz], Abhandlungen der Geistes- und soz. wiss. Klasse, 
Jahrgang 1952.4), Wiesbaden 1953, S. 77f., 92, 124 und pass. 
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Kriegszugs geschildert wird, woran sich dann wiederum die mehrzeili- 
gen Schlußfomulierungen anschließen. 

B. Historischer Kommentar 

Bei dem geschilderten Kriegszug, zu dem, wie in Fn. 8 vermutet, Mit- 
glieder des Stammes Saba' Kahlän von Märib aus aufbrechen, handelt es 
sich, gemessen an der Zahl der Truppenstärke von 300 Berittenen, um 
ein kleineres militärisches Unternehmen. Wenn wir die Inschriften aus 
demselben Zeitraum zum Vergleich heranziehen, die ebenfalls von 
Kriegzügen gegen Hadramawt berichten46, dann wird in der unter Sam- 
mar YuharCiS gesetzten Widmung Sh 32 ein Truppenkontingent von 
1460 Mann einschließlich Kavallerie aufgeboten, der sabäische Feldherr 
Sa'adta'lab Yatlaf bricht in J 665 unter der Korregentschaft des Yäsirum 
Yuhan'im und DaraVamar 'Ayman mit 750 Kamelreitern und 70 Mann 
zu Pferde, in E 32 unter Dämar'ali Yuhabirr mit 670 Mann einschließ- 
lich Kavalleristen auf. 

Soweit uns die erhaltenen Zeilen davon berichten, sind die Städte 
Saw'arin - 'Uqrän - Sibäm die ersten Stationen dieses Kriegszugs, 
der somit von Saw'arän am Beginn des Wadi H a d r a r n a ~ t ~ ~  der 
Weihrauchstraße folgend4H wadiabwärts nach Sibäm führt. Von einer 
richtiggehenden Eroberung der Städte kann dabei in keinem Fall die 
Rede sein. Die militärischen Aktionen laufen vielmehr in der Weise ab, 
daß, wie in Z. 6f., die Umwohner der Stadt getötet bzw. gefangenge- 
nommen werden und vermutlich auch das Um1 and gründlich verheert 
wird, was die Kapitulation der Stadt erzwingt, oder aber es kommt zum 
Kampf außerhalb der Stadt, wie in Z. 12f., wo die Sadaf und die Ein- 
wohner von Sibäm, glaubt man den genannten Zahlen, in einer Stärke 
von über 2000 Mann den zahlenmäßig weit unterlegenen Sabäern die 
Schlacht anbieten. Trotz Niederlage und großer Verluste kann sich aller- 
dings die geschlagene Partei in die Stadt flüchten. Da nach Angabe der 
Verluste der Gegenseite über die nächste Etappe des sabäischen Zuges 
berichtet wird, ist anzunehmen, daß es gar nicht zur Kapitulation von 
Sibäm, geschweige denn zur Einnahme der Stadt kommt, wozu die 
Sabäer von ihrer Truppenstärke her wohl auch gar nicht der Lage gewe- 
sen wären. Als Kriegsgegner treten der Stamm Sadaf und dessen Ver- 

4 W i e  in Frage kommenden Inschriften sind bei BEESTON, Wutfure, S. 22, zusammen- 
gestellt. 

47 Siehe VON WISSMANN/HOFNER, Beiträge, S. 124, die zugleich die strategische Lage 
der Stadt betonen. 

4X Nach der Karte bei VON WISSMANN, Zur Archäolo,qie, S. 55, liegen Saw'arän und 
Sibäm auf der von Zufär ausgchenden Überlandroute der Weihrauchstraße. 
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bündete auf, Könige, Stammesführer U. dgl. werden nicht genannt. 
Hadramawt als selbständiges staatliches Gebilde mit Königen an dessen 
Spitze ist zu dieser Zeit schon von der politischen Bildfläche ver- 
~ c h w u n d e n ~ ~ .  

Bei der Datierung des Kriegszugs können wir uns an dem chronologi- 
schen Rahmen orientieren, den MÜLLER, Ende, S. 248-251, im Zusam- 
menhang mit E 32 abgesteckt hat. Der feste zeitliche Rahmen, in den die 
in unserem Text geschilderten Ereignisse zu stellen sind, wird dabei 
durch zwei datierte lnschriften vorgegeben. Es ist dies zum einen die 
unter Sammar YuhareiS gesetzte Bauinschrift aus Bayniin YM 1 69550, in 
der am weggebrochenen Anfang von Z. 8 die Jahreszahl 420 zu lesen ist 
und die, da die Einerzahl fehlt, theoretisch in der Zeit zwischen 420 und 
429 der himyarischen Ära entstanden sein kann, was 305-314 n. Chr. 
entspricht5'. Das andere fixe Datum liefert uns die Inschrift von 
Masna'at Märiya, die unter der Alleinherrschaft des Ta'rän Yuhan'im im 
Fels angebracht wurde und ins Jahr 434 himyarischer Ära = 3 19 christ- 
licher Zeitrechnung datiert. Eine engere zeitliche Eingrenzung erlauben 
sodann die in diesem Zusammenhang schon öfter genannten Texte E 3 1, 
E 32 und J 668, die allesamt in unterschiedlicher Ausführlichkeit von 
Kriegszügen nach Hadramawt berichten. Die Feldzüge von E 31 und E 
32 haben unter der Alleinherrschaft des Damareali Yuhabirr stattgefun- 
den. Den Befehl zum Kriegszug gegen Hadramawt, den der in den 
wesentlichen Teilen fragmentarische Text J 668 erwähnt, erhält der 
Stamm Saba' Kahlän von Qamarcali Yuhabirr und dessen Sohn Ta'rän 
Yuhan'im, also von denselben Herrschern, die auch unsere Inschrift 
nennt52. Wenn wir von der einfachen Überlegung ausgehen, daß 
inschriftlich überlieferte Ereignisse, die unter der Korregentschaft von 

49 Worauf M~JI,I,ER, Ende, S. 249, hingewiesen hat, sind hadramitische Könige zum 
letzten Mal als Gegner des Sammar YuhareiS in der Widmung J 656 erwähnt, die also 
etwa 15-20 Jahre früher als unser Text abgefaßt worden sein dürfte. 

Ohne Siglum veröffentlicht von J. PIRENNE, Ducunlents inkdits dc Bayriiin, in 
.SayhacZica. Recherches sur les inscriptions de I'Arabie prkislamique uflertes par ses 
coll&gues au Profi?sseur A.F.L. Beeston, editees par C. ROBIN et M. BAFAQ~H [L'Arahie 
Priislamique, Vol. I],  S. 104 und P1. 8a. 

Siehe MULLER, Ende, S. 249, der zu Recht für eine niedrige Zahl plädiert, da zwi- 
schen der Entstehungszeit dieser Inschrift und der Jahreszahl 3 19, dem Abfassungsdalum 
von Masnacat Märiya, noch mehrere Herrscher unterzubringen sind. 

5L Daß J 668 eine ähnliche Wendung wie in der in Z. 1 unseres Textes rekonstruierten 
Formulierung enthalten haben mui3, geht aus Z. 13f. hervor, wo es im Zusammenhang 
heißt: U I I U ~ Z  'lhrnrl 'linq l 2  hl'dn~hwls"bnlsb'lkhlnlhhn~ l 3  d~zlwhyhrnl'/znmwlyqhiznhnzw/'n~ l4 

r'/~nzwl'ml(k)lsh'lwhnwl~iydn »und es gewähre 'Almaqah weiterhin seinen Dienern, dem 
Stamm Saba' Kahlän, daß sie sich (im Krieg) auszeichnen und den Sieg davontragen, 
wann immer ihnen die Könige von Saba' und der Banü bü Raydan befehlen (SC. in den 
Krieg zu ziehen)«. 
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Vater und Sohn stattgefunden haben, chronologisch nach denjenigen 
anzusetzen sind, in deren Zusammenhang nur die Alleinherrschaft des 
Vaters genannt ist, und zeitlich vor jenen einzuordnen sind, die in die 
Zeit der Alleinherrschaft des Sohnes fallen, dann ist der Kriegszug, von 
dem unsere Inschrift berichtet, nach E 31 und E 32 und vor der Felsin- 
schrift von Masna'at Märiya zu datieren. MÜLLER, Ende, S. 250, hatte 
noch angenommen, daß der in J 668 erwähnte Feldzug sich auf jenen in 
E 32 beziehe und die Tnschrift möglicherweise erst unter den Königen 
Damar'ali Yuhabirr und Ta'rän Yuhan'im im 'Awäm-Tempel aufgestellt 
worden sei. Nach Kenntnis des hier behandelten Textes kann nun gesagt 
werden, daß nach der Alleinherrschaft des Damar'ali und unter der Kor- 
regentschaft des Damar'ali und seines Sohnes Ta'rän mindestens noch 
ein Kriegszug nach Ha@amawt stattgefunden hat und daß mit dem in J 
668 erwähnten Feldzug sicherlich nicht jener des Sa'adta'lab Yatlaf von 
E 32, sondern, wenn überhaupt, das in unserer Inschrift geschilderte 
Unternehmen gemeint ist. Wenn wir W.W. Müllers vorsichtige Datie- 
rung zugrundelegen, der E 32 um das Jahr 315 ansetzt, dann durfte der 
Kriegszug, von dem in vorliegender Inschrift die Rede ist, zwischen die 
Jahre 31 5 und 3 19 n. Chr. fallen. Sollte sich darüber hinaus J 668 und 
Schm/Märib 28 auf einunddenselben Kriegszug beziehen, dann handelt 
es sich bei diesem um das letzte uns bekannte militärische Unternehmen 
von sabäo-himyarischer Seite, bevor Ha&-amawt ganz in den Herr- 
schaftsbereich der von Zafär aus regierenden Himyarendynastie einge- 
gliedert wird. 
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